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Tja, das klingt nach einem Fauxpas! Lie-
be Leserin und lieber Leser, die meis-
ten von Ihnen sehen sich wohl nicht als 
Anfänger*innen. Nach vielen Dienstjah-
ren und einer Menge Erfahrung zählen 
wir vielleicht sogar schon zum alten Ei-
sen. Aber trotzdem! Jetzt fangen wir gera-
de wieder an! Und: Schön, dass wir mitei-
nander wieder anfangen 
dürfen! Denn wie es im 
bekannten Stufen-Ge-
dicht von Hermann Hes-
se heißt: „Jedem Anfang 
wohnt ein Zauber inne, 
der uns beschützt und 
uns befreit zu leben.“

Anfangen ist ein Geschenk, vielleicht ei-
nes, das man gar nicht so gerne auspa-
cken möchte, das man zunächst ängstlich 
beäugt. Es könnte ja auch der Anfang vom 
Ende sein. Lassen wir uns überraschen, 
was wohl in diesem Anfangsgeschenk 
verpackt ist.

Mit jedem Anfang beginnt etwas Neues, 
„das sich Raum und Geschichte bahnt“, 
wie Dina Maria Dierssen, Diakonin und 
Geschäftsführerin der Evangelischen Frau-
en in Württemberg (EFW) in einer Predigt 
zu Neujahr schreibt. Raum und Geschich-
te hat auch Gott mit seinem Anfang ge-
schaffen. Die Bibel erzählt auf ihren ers-
ten Seiten von diesem Anfang, als Gott 
sich dazu entschieden hat, unsere Welt zu 
schaffen, aus dem Chaos eine Ordnung 
wachsen und Lebensraum für alles Leben-
dige entstehen zu lassen. Diese Geschich-
te erzählt von einem Anfang, in dem Le-
ben entsteht und frischer Wind weht. Ein 
besonderer Wind, der Geist Gottes, der in 
diesem Geschenk der Schöpfung steckt.

Auch das zweite Testament beginnt mit 
einem Anfang, der Gottes Zuneigung und 

unendliche Liebe zu uns Menschen in Je-
sus Christus manifestiert. „Im Anfang war 
das Wort. Das Wort war bei Gott und das 
Wort war Gott.“ Joh 1,1

Dieses Wort, der logos, der Sinn, die Weis-
heit, das JA Gottes, ist ein Ort, an dem ich 
Gott selbst entdecken kann. Dieses Wort 
ist immer schöpferisch, dynamisch, kraft-
voll und füllt die Segel unseres Lebens mit 
Wind. Gottes Schöpfung ist nicht eine sta-
tische Geschichte, sondern ereignet sich 

in jedem Atemzug, in je-
dem Anfang.

Bei Gott ist Reden immer 
auch gleich Tun. Worte 
von Menschen können 
klein machen, kränken, 
auch töten. Gottes Wort 
aber bringt Leben her-

vor: es richtet auf, es stärkt, es beflügelt 
und ermutigt. Im Anfang war das Wort.

Unser Leben ist davon abhängig, dass am 
Anfang ein Wort steht: weil wir freundlich 
angesprochen werden, lernen wir spre-
chen; weil wir ermutigt werden durch gu-
tes Zureden, lernen wir laufen; weil eine 
oder einer mir von Gott erzählte, lernte 
ich glauben.

So sind wir „gerufen“ 
– wir sind nur durch 
Gottes Wort, das, was 
wir sind, und wir seh-
nen uns nach Gott und 
nach Liebe, die nur 
Gott uns gibt. Und in 
jedem von uns steckt 
diese Sehnsucht. So können wir uns an 
diesem Anfang fragen: Wonach sehne ich 
mich eigentlich, jetzt ganz konkret?

Wo und wie soll dieses JA Gottes, seine 
Gegenwart konkret werden und sich aus-
drücken und wie kann ich dem Raum ei-
nen Resonanzraum bieten, in dem Gottes 
JA zum Klingen kommt?

Wenn ich Anfangen als etwas Dynami-
sches erlebe, dann kann Anfangen zur 
Haltung werden. Es ist wiederholbar und 
kann immer wieder neu geschehen.

Im Vertrauen darauf, dass mir immer wie-
der Anfänge geschenkt werden, darf ich 
Kränkungen heil werden lassen, Selbst-
zweifel überwinden und mein Selbstwert-
gefühl wieder wachsen lassen. Jede und 
jeder darf darauf vertrauen, dass sie oder 
er von Gott gewollt, geliebt und willkom-
men ist. Das für sich selbst anzunehmen, 
ist schon immer wieder eine große Leis-
tung. Das für jeden anderen anzuneh-
men, auch für jene, mit denen ich mir 
schwertue, ist oft herausfordernd. Aber im 
Angesicht Gottes gilt für jeden Menschen 
das Gleiche.

Wenn ich diesen Schritt setze und den an-
deren und mich immer wieder versuche 
durch die Augen Gottes zu sehen, gelingt 
es vielleicht leichter miteinander anzu-
fangen.

Das Miteinander erfordert die Bereitschaft 
aufeinander zuzugehen. Was wir dazu 
brauchen ist wohl eine große Portion Mut, 
die Kunst der Vergebung, blühende Phan-
tasie, Neugierde und viel Humor und das 

Vertrauen darauf, dass 
Gott im Spiel ist. Weil 
sein Geist, sein frischer 
Wind uns beflügelt 
und uns zum Leben 
befreit.

Und so wünsche ich 
uns allen für diesen 

neuen Anfang, einen klaren Kopf und 
einen guten Stand, Aufrichtigkeit und 
Balance, gute Schritte und einen weiten 
Horizont und dass in dem Geschenk, das 
wir gerade auspacken, viel frischer Wind 
steckt, wir freudig überrascht werden und 
wir darin Gottes Angesicht entdecken 
können.

Liebe Anfängerinnen und
liebe Anfänger!

Gertrud Theil, MA
Fachinspektorin für 

kath. Religion APS im 
Bereich der BD Wien

Gottes Wort 
richtet auf, es 

stärkt, es beflügelt 
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Das Wort Gottes 
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unseres Lebens 
mit Wind.


